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Die Ätrdje Cl>rîftt trat in ibren Anfängen eine reine
Diafporaftrcbe. Die Sipoftel foliien tm Siuftrage Des

guten Birten beffen $robbotfcbaft p allen Woltern
hinaustragen, Die unter 3uben unb £etben jcrftreu^
ten ©läubigen p cbriftlicben ©emeinben fammeln
unb inmitten einer ungläubigen SBelt ©tätten toab*
rer ©ottesoerebrung errichten. Das erfte Cltriftus^
bilb für bicfe jerftreuten ©cbäflein Cbtifti mar bas
©üb bes guten Birten, hne man es tn ben Unter*
firmen 9?oms gefunben.
V3tr ftellen bas ©üb bes guten Birten hneber an
bie ©pige unferes 3af)resbcrid)tes. ©erabe bic
beutige Seit bes paffes unb ber Scrftbrung, bet

Verrohung unb Verfolgung, ber ©ottlofigfeit unb ftttlirfjcn Verfom*
menbeit bat ben guten Birten nötiger benn je, ©utbirtgeift, ©utbirtarbeit
unb ©utbirtliebe.

Ö5utl?trt=ö5etft
Der ©cift bes guten Birten but bie rfjrtftlid^e Äirdte gegrünbct: „Simon,
fttetbe meine £ämmer." - Der ©utbirtgeift bat aucb bie 3nlänbiftf)c
3üiffion gefcbaffen. VHe arm toaren borf) unfere ©laubensgenoffen baran,
als fie in ber pctten |)älfte bes legten Sabrbunberts in großen ©cbaren

Die Kirche Christi war in ihren Anfängen eine reine
Diasporakirche. Die Apostel sollten im Austrage des
guten Hirten dessen Frohbotschast zu allen Völkern
hinaustragen, die unter Juden und Heiden zerstreuten

Gläubigen zu christlichen Gemeinden sammeln
und inmitten einer ungläubigen Welt Stätten wahrer

Gottesverehrung errichten. Das erste Lhristus-
bild für diese zerstreuten Schäflein Christi war das
Bild des guten Hirten, wie man es in den Unterkirchen

Roms gefunden.
Wir stellen das Bild des guten Hirten wieder an
die Spitze unseres Jahresberichtes. Gerade die
heutige Zeit des Hasses und der Zerstörung, der

Verrohung und Verfolgung, der Gottlosigkeit und sittlichen Verkommenheit

hat den guten Hirten nötiger denn je, Guthirtgeist, Guthirtarbeit
und Guthirtliebe.

Guthirt-Geift
Der Geist des guten Hirten hat die christliche Kirche gegründet: .Simon,
weide meine Lämmer." - Der Guthirtgeist hat auch die Inländische
Mission geschaffen. Wie arm waren doch unsere Glaubensgenossen daran,
als sie in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts in großen Scharen
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aus t»cn fatbolifcben 23ergfantonen in reformierte ©egenben jogen, um
öort an t»en neuen Serfebrsmegen unb tn neugegrünbeten ftabrtfen um
fargen £obn ît>ren £ebensunterbalt su oerbtenen. fîcin Priefter mar ba,
Der tbnen ©otfes S3ort oerfünbete unb tbre Ätnber in ber fatbolifcben
petlslebre unterrichtete. Äein fatbolifcbes ©ottesbaus ftanb in meiten
£anben, um ftcb um einen -Opferaltar su fammeln unb aus ben faframen*
talen ©nabenquellen unferer (Srlöfung su fdmpfen. Son tbnen galt bas
S3ort ©otte« beim Propheten: „Oïïeine perben irrten auf allen 33ergcn
unb pügeln, unb über bie ganje £bene bes £anbes finb serftreut meine
perben, unb niemanb mar ba, ber nacb tbnen fragte, niemanb, fage icb, ber
ft'e fuebte."
S3ar mirflid) niemanb ba, ber bie ©laubensnot btefer 33rüber fab? -
$etn pirt, ber fie fuebte? - Dorf), ein fcblicbter, frommer Slrjt in 3ug,
Dr.3ürcber*Defrf)manben,fab btefe5îotunb fuebte mitgleich*
gefinnten freunben, Prieftern unb £aien, bt'efen 3erftreuten su helfen. -
3uft im glctdben 3abre 1863, als bie reformierten tnmanberer im einft
gans fatbol. £änbrf)en 3ug eine reformierte Äircbgemeinbe grünbeten, bie
alle Proteftanten bes Cantons umfaßte unb alsbalb bie ftaatltcbe 2(nerfen*
nung fanb, fuebte Dr. Sürtber auch ein pilfsmerf für bie fatbolifcben ©lau*
bensgenoffen im benachbarten 3ürirf)btct su frftaffen. SlDerbings blieb ber
©rünbung einer fatbolifcben Ätrcbgemctnbe im naben porgen bie ftaat*
liebe 23emilltgung unb Slnerfennung oerfagt, hingegen febuf er unter bern
ftdübaren ©egen ©ottes ein pilfsmerf, bas bie ganse ©ebmets umfaffen
unb sunt Stettungsmerf für punberttaufenbe oon Diafporafatbolifen
merben foüte. <8s bat tbnen geholfen, ihren ©lauben su bemabren unb su
praftisieren, bat Dtufenbe oor bem feblimmften Hebel bemabrt, nämltcb
oor bern Slbgleiten in bie religtofe ©leidbgültigfeit, bie niebt nur oom reli*
gtöfen, fonbern auch oom oaterlänbifcben ©tanbpunft aus eine -Quelle
bes geiftigen unb fulturellen Serfalles ift.
©o bat bte 3nlänbtfcbe 5lîtffion tm ©eift bes guten pirten für Äircbe
unb Saterlanb mäbrenb sollen 80 3abren tn ber Diafpora gearbeitet, ben
Serftreuten trübem ©eelforger fdürfen laffen, für beten £ebensunterbalt
geforgt, Äultusftatten erridjtet unb Äircben bauen helfen. Jüan but fci=
nerseit bei ber erften Planung für porgen tn Süricb ben ftnansausmeis
oermtßt. Die ©cbmeiser*:Katbolifen haben aber trog ihrer befrfjetbenen
ftnansmittel einen fpnansausmets erbracht, ber ihrem -Opferftnn bas
glânsenbfte Seugnis ausftellt. Der gute pirt opfert ftcb eben für feine
perbe. ©o but auch bas fatboltfcbe ©cbmetseroolf gemalttge -Opfer für
feine serftreuten ©laubensbrüber gebracht, metl befeelt oom ©eift bes
guten pirten.
Son biefem guten ©eift mar auch ber Olîann befeelt, an beffen ©rab
mir oergangenen -Oftober im frtebental su £u3ern in tiefer Dauer ge*
ftanben finb. Pen Dr. Paul S3. S31bmer fei., Sentralpräfibent
bes ©ebmets. Äatbol. Solfsoeretns unb Sisepräfibent ber 3nlänbifcben
JRtffton, mar ein Oïîann, ber in eigener ©eiftesarbeit unb aus feiner 35e*

s Inländische Mission

aus den katholischen Bergkantonen in reformierte Gegenden zogen, um
dort an den neuen Verkehrswegen und in neugegründeten Fabriken um
kargen Lohn ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Kein Priester war da,
der ihnen Gottes Wort verkündete und ihre Kinder in der katholischen
Heilslehre unterrichtete. Kein katholisches Gotteshaus stand in weilen
Landen, um sich um einen Dpferaltar zu sammeln und aus den sakramentalen

Gnadenquellen unserer Erlösung zu schöpfen. Bon ihnen galt das
Wort Gottes beim Propheten: .Meine Herden irrten auf allen Bergen
und Hügeln, und über die ganze Ebene des Landes sind zerstreut meine
Herden, und niemand war da, der nach ihnen fragte, niemand, sage ich, der
sie suchte."
War wirklich niemand da, der die Glaubensnot dieser Brüder sah? -
Kein Hirt, der sie suchte? - Doch, ein schlichter, frommer Arzt in Zug,
Dr.Zürcher-Deschwanden,sah diese Not und suchte mit gleich-
gesinnten Freunden, Priestern und Laien, diesen Zerstreuten zu helfen. -
Just im gleichen Jahre 1363, als die reformierten Einwanderer im einst
ganz kathol. Ländchen Zug eine reformierte Kirchgemeinde gründeten, die
alle Protestanten des Kantons umfaßte und alsbald die staatliche Anerkennung

fand, suchte Dr. Zürcher auch ein Hilfswerk für die katholischen
Glaubensgenossen im benachbarten Zürichbiet zu schaffen. Allerdings blieb der
Gründung einer katholischen Kirchgemeinde im nahen Horgen die staatliche

Bewilligung und Anerkennung versagt, hingegen schuf er unter dem
sichtbaren Segen Gottes ein Hilfswerk, das die ganze Schweiz umfassen
und zum Rettungswerk für Hunderttausende von Diasporakatholiken
werden sollte. Ls hat ihnen geholfen, ihren Glauben zu bewahren und zu
praktizieren, hat Tausende vor dem schlimmsten Uebel bewahrt, nämlich
vor dem Abgleiten in die religiöse Gleichgültigkeit, die nicht nur vom
religiösen, sondern auch vom vaterländischen Standpunkt aus eine Duelle
des geistigen und kulturellen Verfalles ist.
So hat die Inländische Mission im Geist des guten Hirten für Kirche
und Vaterland während vollen 80 Jahren in der Diaspora gearbeitet, den
zerstreuten Brüdern Seelsorger schicken lassen, für deren Lebensunterhalt
gesorgt, Kultusstätten errichtet und Kirchen bauen helfen. Man hat
seinerzeit bei der ersten Planung für Horgen in Zürich den Finanzausweis
vermißt. Die Schweizer-Katholiken haben aber trotz ihrer bescheidenen
Finanzmittel einen Finanzausweis erbracht, der ihrem Dpsersinn das
glänzendste Zeugnis ausstellt. Der gute Hirt opfert sich eben für seine
Herde. So hat auch das katholische Schweizervolk gewaltige Dpfer für
seine zerstreuten Glaubensbrüder gebracht, weil beseelt vom Geist des
guten Hirten.
Von diesem guten Geist war auch der Mann beseelt, an dessen Grab
wir vergangenen Dktober im Friedental zu Luzern in tiefer Trauer
gestanden sind. Herr Dr. Paul W. Wid mer sel., Zentralpräsident
des Schweiz. Kathol. Volksvereins und Vizepräsident der Inländischen
Mission, war ein Mann, der in eigener Geistesarbeit und aus seiner Be-
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rufeprapte betaue ftcb su einem guten Ritten Durchgerungen bat. 3Bte
fctnerjeit £>r. Sürcber, fo foil aucb £>r. SSiDmer in jungen 3abren etioae
abfeile Der ßtrcbenfront geftanDen bnben. ©eiDe ließen ficb aber com
guten Birten finDen unD bnben ftcb Durcb 3nncnarbeit unD ©cbet ju
3Dealcbriften emporgearbeitet, oor Deren eDlem Cbarafter unD ganjem
Cbriftcntum jeDc Äritif oerftummcn unD jcDer tn |>ocbacbtung fid; beugen
mußte. UnD hne 53r. Sürcber Durcb feine ärztliche Prärie, fo bat aucb 2X
S?tDmer fei. in feinem ferneren Stmt ale $riminal=©ericbtepräfiDent fo

St. Paul TB. TBibmct fei.,
Th'jcpräfibcnt bet 3nlänbifd)cn Mffi'on

tief tn feelifebee lenD btneingefebaut, Daß er Serunglücften unD Serirr*
ten oon ©runD aue helfen unD in cbriftliçber £tebe JKitmenfcben oor 0ee*
lenunglücf beipabren trollte, ©eebalb fein reftlofer «Einfag jur JörDerung
Der bl. Êrertitien, Deebalb feine eifrige ÜEttarbeü im SHenfte Der 3nlän*
Difcben Jlîiffton, Deebalb feine ipcrtoollen ©Triften unD Ptelen Sortrage,
um eine im ©lauben gefäbrDete PSelt im ©eifte Dee guten Birten ju
erhalten unD ju ©Ott heimzuführen. Die 3nlänDtfcbe ÎRiffton behmbrt
ihrem betmgegangenen SizepräfiDenten Dae Danfbarfte StnDcnfeit.
3m ©eift bee guten Birten ipirfte auch unfer Jtîitarbeiter bei Der 3n*
länDifcben ülttffion, £>ocbto. perr ©efretär 3 o b • Ärummenacber,
Zucrft ale ©eelforger oon üfiüemangen unD 23trefelDen unD Dann ipäbrcnD
6 3abren ale ©efretär bei Der 3nlänDtfcbcn ültiffion. r bat in Diefer
Seit faft alle Piafporapfarreten perfönltrf) fennen gelernt, mit Ptel Ser*
ftänDnie Deren 3ntereffen ipabrgenommen, jährlich Den febönen 3abree*
beriebt reDigiert, oiele Sorträge gehalten unD in mübepoller Strbeit
etn ©ücbletn gefeftaffen, Dae jeDem guten ©celenbirten ipertpolle
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rufspraris heraus sich zu einem guten Hirten durchgerungen hat. Wie
seinerzeit Dr. Zürcher, so soll auch Dr. Widmer in jungen Jahren etwas
abseits der Kirchenfront gestanden haben. Beide ließen sich aber vom
guten Hirten finden und haben sich durch Jnnenarbeit und Gebet zu
Jdealchristen emporgearbeitet, vor deren edlem Charakter und ganzem
Christentum jede Kritik verstummen und jeder in Hochachtung sich beugen
mußte. Und wie Dr. Zürcher durch seine ärztliche Praxis, so hat auch Dr.
Widmer sel. in seinem schweren Amt als Kriminal-Gerichtspräsident so

Dr. Paul W. Wídmcr sel.,
Vizepräsident der Inländischen Mission

tief in seelisches Llend hineingeschaut, daß er Verunglückten und Verirrten

von Grund aus helfen und in christlicher Liebe Mitmenschen vor
Seelenunglück bewahren wollte. Deshalb sein restloser Einsatz zur Förderung
der HI. Lxerzitien, deshalb seine eifrige Mitarbeit im Dienste der Inländischen

Mission, deshalb seine wertvollen Schriften und vielen Vorträge,
um eine im Glauben gefährdete Welt im Geiste des guten Hirten zu
erhalten und zu Gott heimzuführen. Die Inländische Mission bewahrt
ihrem Heimgegangenen Vizepräsidenten das dankbarste Andenken.
Im Geist des guten Hirten wirkte auch unser Mitarbeiter bei der
Inländischen Mission, Hochw. Herr Sekretär Ioh. Krummenacher,
zuerst als Seelsorger von Müswangen und Birsfelden und dann während
d Jahren als Sekretär bei der Inländischen Mission. Lr hat in dieser
Zeit fast alle Diasporapfarreien persönlich kennen gelernt, mit viel
Verständnis deren Interessen wahrgenommen, jährlich den schönen Jahresbericht

redigiert, viele Vorträge gehalten und in mühevoller Arbeit
ein Büchlein geschaffen, das jedem guten Seelenhirten wertvolle
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Sienfte leiftet bei Verfolgung unb Stuffinbung fetner ©chäflein. Sas
Büchlein: „&atholifd)e Pfarrgenöffigfeit" (zu erhalten bei ber 3n*
länbifchen ORiffton in Sug Z" j?r. 1.50) gibt fchnell unb gut 2(uf*
fd)luß über bie frage, ju tt>eld)er fatholifchen Pfarrei gebort ber
-Ort, too ein Pfarrfinb getauft tourbe, ober eine ©telle übernimmt
ober bereit« P3ohnftg genommen hat 3ft bafelbft fatboltfdter ©ot*
bienft etc. ine Arbeit im Sienfte be« guten Birten, oon ber
©eelforger unb fürforger nod) otel mehr ©ebrauch machen folltcn.
Sod) ber bochm. perr Verfaffer toollte nicht zeitlebens ©chreiber, fonbern
pirte, nicht nur 3«hlenmenfd), fonbern ausfcbließlicb ©eelforger fein, unb
ftellte beshalb bas toieberholte begehren, in bie Pfarrei*®eelforge zurücf*
febren zu fönnen, bis fcbließlid) Btjcbof unb 3nlänbifcbe ORiffion bem 2(n*
fudjen entfprochen haben. Sa fid) ber ©cheibenbe jebe öffentliche Ver*
banfung ausbrüeflieb oerbeten hat, müffen mir uns auf ein aufrichtiges
Vergelt's ©Ott befchränfen, oerbunben mit ben beften Vfünfchen zu
einem gefegneten ©eeforgstoirfen in ber jungen Pfarrei ©ettnau, bie

p. p. $rummenad)er am 15. Siuguft 1944 angetreten hat.
3m ©eift bes guten pirten haben im Verlauf bes Berichtsjahres auch

unfere otelen ©eelforger unter ben meitzerftreuten ©laubenshrübern ber
großen Siafpora geioirft. 3bre ©tationsberichte erzählen baoon. pier
nur ein furzer -Ouerfdmitt.

(öut^irfcTlrbett
Siefe läßt fid) ntdtf leicht in 3at)fen faffen. 2Ber bie ©tatiftifen ber ein*
zelnen Pfarreien burchgebt, fann mohl bie angeführten Sahlen abbeeren
unb mirb ganz refpeftable ©ummen erhalten. 2tuf bem ganzen ©ebict
ber Siafpora leben ztrfa 460 000 Äatbolifen. - £eiber ift
biefe Angabe red)t unzuoerläffig, meil bie oollftänbige Äonfeffionsftatiftif
ber legten Volfszählung oom 3abre 1941 heute immer nod) ausfteht. Bei
frühern Volfszählungen mar man fd)on nad) zmei ORonaten ziemlich im
Btlbe über bie fonfeffionellen Verhältntffe in ben einzelnen Kantonen
unb ©emeinben. Otad) brei unb mehr 3ahren haben biefe Singaben über
bie fonfeffionelle 3ufammenfegung mohl mehr hiftorifchen als oiel praf*
tifchen 2Bert, meil fid) inbeffen bie Verhältniffe bereits mieber ftarf oer*
fd)oben haben. Sie oorltegenben Angaben bafteren meift auf ber Volfs*
Zählung oon 1930 Saß nun bie feelforgitche Betreuung eines Volfes
oon 460 000 Äatholifen eine immenfe Strbeit oerlangt, ift einleud)tenb,
namentlich menn man bebenft, baß es jtd) großenteils um ein zugeman*
bertes, oielfach entmurzeltes unb meitzerftreutes Voit banbelt, bas in fei*
net anbersgläubigen Umgebung faft überall eine fcbloacbe ORinberheit
bilbet unb feiten ausreichenbe ©eelforgsträfte befißt.
Unb nun bte anbern ftatiftifchen Angaben, bie fid) auf bie Pfarrbücßcr
ftüßen. Siefe oerzeichnen im Berichtsjahre 8642 Saufen, 3788

s Inländische Mission

Dienste leistet bei Versorgung und Aussindung seiner Schäslein. Das
Büchlein: .Katholische Psarrgenössigkeit' (zu erhalten bei der
Inländischen Mission in Zug zu ffr. 1.50) gibt schnell und gut
Ausschluß über die Frage, zu welcher katholischen Pfarrei gehört der

-vrt, wo ein Pfarrkind getaust wurde, oder eine Stelle übernimmt
oder bereits Wohnsitz genommen hat? Ist daselbst katholischer Gol-
dienst etc. Line Arbeit im Dienste des guten Hirten, von der
Seelsorger und Fürsorger noch viel mehr Gebrauch machen sollten.
Doch der hochw. Herr Verfasser wollte nicht zeitlebens Schreiber, sondern
Hirte, nicht nur Zahlenmensch, sondern ausschließlich Seelsorger sein, und
stellte deshalb das wiederholte Begehren, in die Pfarrei-Seelsorge zurückkehren

zu können, bis schließlich Bischof und Inländische Mission dem
Ansuchen entsprochen haben. Da sich der Scheidende jede öffentliche
Verdankung ausdrücklich verbeten hat, müssen wir uns auf ein aufrichtiges
Vergelt's Gott beschränken, verbunden mit den besten Wünschen zu
einem gesegneten Seesorgswirken in der jungen Pfarrei Gettnau, die
H. H. Krummenacher am 15. August 1944 angetreten hat.
Im Geist des guten Hirten haben im Verlaus des Berichtsjahres auch
unsere vielen Seelsorger unter den weitzerstreuten Glaubensbrüdern der
großen Diaspora gewirkt. Ihre Stationsberichte erzählen davon. Hier
nur ein kurzer -Querschnitt.

Guthirt-Arbeit
Diese läßt sich nicht leicht in Zahlen fassen. Wer die Statistiken der
einzelnen Pfarreien durchgeht, kann wohl die angeführten Zahlen addieren
und wird ganz respektable Summen erhalten. Auf dem ganzen Gebiet
der Diaspora leben zirka 460 000 Katholiken. - Leider ist
diese Angabe recht unzuverlässig, weil die vollständige Konsessionsstalistik
der letzten Volkszählung vom Jahre 1941 heute immer noch aussteht. Bei
frühern Volkszählungen war man schon nach zwei Monaten ziemlich im
Bilde über die konfessionellen Verhältnisse in den einzelnen Kantonen
und Gemeinden. Nach drei und mehr Jahren haben diese Angaben über
die konfessionelle Zusammensetzung Wohl mehr historischen als viel
praktischen Wert, weil sich indessen die Verhältnisse bereits wieder stark
verschoben haben. Die vorliegenden Angaben basieren meist aus der
Volkszählung von 1930 Daß nun die seelsorgliche Betreuung eines Volkes
von 460 000 Katholiken eine immense Arbeit verlangt, ist einleuchtend,
namentlich wenn man bedenkt, daß es sich großenteils um ein zugewandertes,

vielfach entwurzeltes und weitzerftreutes Volk handelt, das in seiner

andersgläubigen Umgebung fast überall eine schwache Minderheit
bildet und selten ausreichende Seelsorgskräfte besitzt.
Und nun die andern statistischen Angaben, die sich auf die Pfarrbücher
stützen. Diese verzeichnen im Berichtsjahre 8642 Taufen, 3733
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0t. JRauritiustapclle in Stüttgen

23eerbtgungcn unï) 42 109Unterrtd)tsftnber. ferner
fourDen in Den ©iafporafirchen 3647 Ehen fîrdilttf) getraut, con
Denen 1587 (faft Die Hälfte) gemifchter Äonfcffion toaren. Ein gait} Dunf*
lee Äapitel bilDen jene (Eben, toclche ointe Den ©egen Der 1)1. Kirche ge*
fchloffcn mürben. ©te ©tafpora*6tatiftif }ählt Deren 809, ift aber fein
unoollftänDig, metl manche Pfarrherren hierüber nicht 23ud) führen fön*
nen ober nicht Angaben machen toollen. ©tcher ift biefe 3ahl jtoetmal,
iocnn nicht Dreimal größer. - (Es gibt nämlich ©taDtpfarreien, in Denen
Die Saht Der firchlictj unD Der nicht ftrchlid) getrauten podtjeitspaare, bet
Denen toenigftens ein Seil fatholifd) ift, fié faft Die SBaage halten, ©as
pauptfontingent Dt'efer unfirdhlidten Stauungen ftellen allerDings Die ge*
mtfchten Ehen, toomit aber nicht gefagt ift, Daß ab unD }u reine 3tt>ilehen
gefdjloffen toerDen, bei Denen betbe (Ehepartner ftch }toar nod) Eatholifch nen*
nen, es aber nicht mehr ftnD. ©tefe Ehen btlDen tpohl Das traurigfte Äapitel
Der ©tafporafirchc, aber auch Das frudjtbarfte unD furchtbarfte Selb îur
EhcfchetDung, Die für unfer £anD gerabeju }u einer Äataftrophe iPirD.
UitD toie foil erft auf Dtefern 33oDen ©ottes 9ietd) aufgebaut toerDen? Es
muß allerDtngs jur Entlaftung Der ©iafpora*©eelforge gefagt toerDen,
Daß nicht fo faft angefeffene ©tafporafatbolifen fold) letchtftnntge Ehen
eingehen, als oielmebr jugetoanDertes ©olf, Das aus Der fatholtfchen
Jbeimat toohl noch Den fatholtfchen Sauffdjein, aber ferne ttefreli*
giöfe Ueberjcugung mitbringt, tn Der £>etmat Durch eine gute SraDition
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St. Mamitiuskapclle in Frutigen

Beerdigungen und 42 109Unterrichtskinder. Ferner
wurden in den Diasporakirchen 3647 Lhen kirchlich getraut, von
denen 1587 (fast die Hälfte) gemischter Konsession waren. Lin ganz dunkles

Kapitel bilden jene Lhen, welche ohne den Segen der HI. Kirche
geschlossen wurden. Die Diaspora-Statistik zählt deren 809, ist aber sehr

unvollständig, weil manche Pfarrherren hierüber nicht Buch führen können

oder nicht Angaben machen wollen. Sicher ist diese Zahl zweimal,
wenn nicht dreimal größer. - Ls gibt nämlich Stadtpfarreien, in denen
die Zahl der kirchlich und der nicht kirchlich getrauten Hochzeitspaare, bei
denen wenigstens ein Teil katholisch ist, sich fast die Waage halten. Das
Hauptkontingent dieser unkirchlichen Trauungen stellen allerdings die
gemischten Lhen, womit aber nicht gesagt ist, daß ab und zu reine Zivilehen
geschlossen werden, bei denen beide Ehepartner sich zwar noch katholisch nennen,

es aber nicht mehr sind. Diese Lhen bilden wohl das traurigste Kapitel
der Diasporakirche, aber auch das fruchtbarste und furchtbarste Feld zur
Ehescheidung, die für unser Land geradezu zu einer Katastrophe wird.
Und wie soll erst auf diesem Boden Gottes Reich aufgebaut werden? Ls
muß allerdings zur Entlastung der Diaspora-Seelsorge gesagt werden,
daß nicht so fast angesessene Diasporakatholiken solch leichtsinnige Lhen
eingehen, als vielmehr zugewandertes Volk, das aus der katholischen
Heimat Wohl noch den katholischen Taufschein, aber keine tiefreligiöse

Ueberzeugung mitbringt, in der Heimat durch eine gute Tradition
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nocf) etmas getragen murbe, tm 3itbiffcrentismus Der ©iafpora aber bom#

mungslos £eid)tfinn unb £eibenfcbaft sunt -Opfer fällt, ©te t>e bilbet
für Kirche unb ©taat ein ferneres problem, beffen £öfung ber Slrbeit
ber beflen Gräfte im £anbe bebarf unb mürbtg ift.
©iefe (SbeCrffiö, h>eld)c ber Streite ungeheure Verlufte bringt unb unfercr
Heimat febmere Volfsfcbäben sufügt, beleuchtet erft recht bte Olotmenbtg#
feit einer ausreichenben unb seitgemäßen ©eelforge. £Bie mürbe es erft
in unferer ©iafpora ausfeben, menn man hier unferc ©laubensgenoffen
ihrem ©cbtcffal überlaffen hätte? V3obin eine Kultur ohne ©Ott führt
unb su melchen Verbrechen fte befähigt, fwt boch ber Vkltfrieg tn febau#
berhaften Satfachen aufgebccft. Stber es braucht mirflich ben pollen tn#
fafi bes guten Birten, ber fein £eben für feine ©chafe hingibt, troß oieler
VMberftänbe unb unsähltger £tnberntffe, bte serftreuten ©laubensbrüber
bet ber ftabne Chrifti su hulten unb su einem gottoerbunbenen Cbriflus#
leben su erstehen. ÎBcr im ©tationsberiebt ber £>crs#3efu#Vfarret Sürich
bte ©chilberung über bte |>ausmiffton im .ftarbquartter lieft, ber befommt
eine Sitmung, mie ptcl ©uthirk3frbeit es braucht, um unfer ©tafporaoolf
tm ©ottesglauben unb in guter djriftlicher ©itte su erhalten.

2luch ber O^eligton«unterricht, ber auf 625 ©tattonen
insgefamt 42 109 ©tafporaftnbern erteilt mürbe, bebeutet ein großes
©tüc! ©uthtrkStrbett, meiß boch ber Kenner ber ©iafporaoerbältniffe,
baß btefer llnterrirfjt ptelfacb außerhalb bes ©dtulplanes an fchulfreten
Olachmittagcn ober in freien ©tunben erteilt merben muß, mas für bte
Ktnber fein geringes -Opfer bebeutet. Unb subem ftnb bic Ktnber in
btefen ftreijlunben ptelfacb für ben gans# ober balb#obltgatorifcbcn ©port
unb anbere Veranftaltungen in 2tnfprud) genommen, fo baß ber ©ta#
fporafcelforger froh fein muß, menn er smet ©rittel ber Unterricbtspfltcb#
tigen jemetls tn ber Oîeligionsftunbe betfammen bat.
©roße sufäßltche Slrbeit brachten ben ©tafpora#©eelforgern auch bie ote#
len ftertenftnber bes Stuslanbes, bie Slüchtlinge unb bie Internierten.
$ür btefe Kriegsopfer mußten an -Orten fatholifcher ©ottesbienft gebal#
ten unb Unterricht erteilt merben, ftto Sabrbunberte fnnbureb fatholifcher
Kultus unmöglich geloefcn. ©ie £tebe hat hier Sore geöffnet, bte fonft
oerfchloffen maren. Volle Slnerfennung für bas oetftänbnisoolle <£nt#
gegenfommen!

©te ©uthtrt#2(rbeit trat im Berichtsjahr auch an neue Slufgabcn
heran, betten fich bte Snlänbifcbe Olliffton nicht oerfchlteßen fonnte. 2(1#

lerbtngs oerseichnet bas fünfte Kriegsfall nureineetnstgeKtrcb#
m e i h e auf bem gansen meiten ©ebiet ber ©d>meiser#©tafpora, näm#
lieh bie (Sinmeibung bes Ktrchlettts pon S r u 11 g e n am 23. 3uli bureb
ben hochmürbigften Bifdmf pon Bafel, ©onft hat ber Ofiangel an 3^
ment unb anberm Baumaterial bte Bautätigfeit faft gans labm gelegt.
tnstg in © e n f brachte man bie neue ©t. Shcrefienfirche por Sabres#
febluß nod) glücfltcb unter ©ach.

10 Inländische Mission

noch etwas getragen wurde, im Jndifferentismus der Diaspora aber
hemmungslos Leichtsinn und Leidenschaft zum Opfer fällt. Die Lhe bildet
für Kirche und Staat ein schweres Problem, dessen Losung der Arbeit
der besten Kräfte im Lande bedarf und würdig ist.
Diese Lhekrisis, welche der Kirche ungeheure Verluste bringt und unserer
Heimat schwere Volksschäden zufügt, beleuchtet erst recht die Notwendigkeit

einer ausreichenden und zeitgemäßen Seelsorge. Wie würde es erst
in unserer Diaspora aussehen, wenn man hier unsere Glaubensgenossen
ihrem Schicksal überlassen hätte? Wohin eine Kultur ohne Gott führt
und zu welchen Verbrechen sie befähigt, hat doch der Weltkrieg in
schauderhaften Tatsachen ausgedeckt. Aber es braucht wirklich den vollen Linsatz

des guten Hirten, der sein Leben für seine Schafe hingibt, trotz vieler
Widerstände und unzähliger Hindernisse, die zerstreuten Glaubensbrüder
bei der Fahne Christi zu halten und zu einem gottverbundenen Lhriftus-
leben zu erziehen. Wer im Gtationsbericht der Herz-Jesu-Pfarrei Zürich
die Schilderung über die Hausmission im Hardquartier liest, der bekommt
eine Ahnung, wie viel Gulhirt-Arbeit es braucht, um unser Diasporavolk
im Gottesglauben und in guter christlicher Sitte zu erhalten.

Auch der Religionsunterricht, der auf 625 Stationen
insgesamt 42 109 Diasporakindern erteilt wurde, bedeutet ein großes
Stück Guthirt-Arbeit, weiß doch der Kenner der Diaspvraverbältnisse,
daß dieser Unterricht vielfach außerhalb des Schulplanes an schulfreien
Nachmittagen oder in freien Stunden erteilt werden muß. was für die
Kinder kein geringes Opfer bedeutet. Und zudem sind die Kinder in
diesen Freistunden vielfach für den ganz- oder halb-obligatorischen Sport
und andere Veranstaltungen in Anspruch genommen, so daß der
Diasporaseelsorger froh sein muß, wenn er zwei Drittel der Unterrichtspflichtigen

jeweils in der Religionsstunde beisammen bat.
Große zusätzliche Arbeit brachten den Diaspora-Seelsorgern auch die vielen

Ferienkinder des Auslandes, die Flüchtlinge und die Internierten.
Für diese Kriegsopfer mußten an Orten katholischer Gottesdienst gekalten

und Unterricht erteilt werden, wo Jahrhunderte hindurch katholischer
Kultus unmöglich gewesen. Die Liebe hat hier Tore geöffnet, die sonst
verschlossen waren. Volle Anerkennung für das verständnisvolle
entgegenkommen!

Die Guthirt-Arbeit trat im Berichtsjahr auch an neue Ausgaben
heran, denen sich die Inländische Mission nicht verschließen konnte.
Alterdings verzeichnet das fünfte Kriegsjahr nureineeinzigeKirch-
weihe aus dem ganzen weiten Gebiet der Schweizer-Diaspora, nämlich

die Einweihung des Kirchleins von F r u t i g e n am 23. Juli durch
den hochwürdigsten Bischof von Basel. Sonst hat der Mangel an
Zement und anderm Baumaterial die Bautätigkeit fast ganz lahm gelegt.
Linzig in Genf brachte man die neue St. Theresienkirche vor Jahresschluß

noch glücklich unter Dach.
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©tc ©tafporafircbe ermcitcrte ftd) um 3 neue V f a r r o t a #

r t a t c. 3u Slnfang -Oftober erbtelt £> i 15 e I ($t. Sürtcb) einen eigenen
©celforger, Dem etnfPctien ein 23auer pet Stntmer für ©ausfapelle unD
ÎBobnuttg pr Verfügung ftellte. $urj poor foitnte in 3Î t e D e r b a « I i

JKülbauferftnbct nacb
bent tatbolifcben
Unterricht in bet
ptoteftantifeben Rircbe
511 p'nbelbant

ein £)äu«cben für einen ©eiftlicben gefaufl mcrDcn, Der nun nom ßtrcbletn
Der ©cbmerjbaften Olïutter au« Die Äatbolifen non 10 poltttfdten ©e#
metnDcn De« prçbcrifcbcn 2Bcbntale« p betreuen bat. - Sim 29. -Oftober

pg autb im bctmeltgen ©tüDtcbcn Cullp am febötten ©enferfee etn
eigener ©eelforger ein, Dem aEcrDtng« nur pet gemietete Stntmer pr
Verfügung fteben.

Jahresbericht 1944 II

Die Diasporakirche erweiterte sich um 3 neue Psarrvika-
riate. Zu Ansang -Oktober erhielt Hir zel (Kt. Zürich) einen eigenen
Seelsorger, dem einstweilen ein Bauer zwei Zimmer für Hauskapelle und
Wohnung zur Verfügung stellte. Kurz zuvor konnte in N i e d e r h a sli

Mülbausorkinder nach
dcm katholischen
Unterricht in der
protestantischen Kirche
zu Hindelbank

ein Häuschen für einen Geistlichen gekauft werden, der nun vom Kirchlein
der Schmerzhaften Mutter aus die Katholiken von 10 politischen
Gemeinden des zürcherischen Wehntales zu betreuen hat. - Am 29. -Oktober

zog auch im heimeligen Städtchen Lully am schönen Genfersee ein
eigener Seelsorger ein, dem allerdings nur zwei gemietete Zimmer zur
Verfügung stehen.
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'>! >t i«4\S fiatbol. pfart^
unî) Sctctnabaus
©cbaffbaufen
o o t öcm
SombcirScmcrtt
Dom l.Slpril 1944

<£nî)Iitï) muröen auch ctntgc neue ©ottesöienftftationcn
eröffnet, fo im 3 o 1l1 e r b e r g, too ein îDûrïitgce £ofal öcm fatholtfchen
Kultus öient, öer fuf) eines recht guten ©efuches erfreut. - Stud) au
$ r ü m f e n tm ©t. ©aller*Jtfteintal tnar an Aftern im Jtcalfchulbaus
jum erften JIM für öte Äatholtfen öer großen ©emetnöc ©emtrnalö ©ot*
tesötenft. - 3m langen Prätigau fouröe ju Äüblis unö ©chtcrs fatbo*
Itfcbe ©ottesöienftgelegenbeit gefchaffen, in einer (Einfachheit unö Strmut,
öte an ©etblehem erinnert unö ftcher feine Prooofation Slnöcrsgläubtgcr
bedeuten fann. - Um auf a 11 e n f t a ö t b e r g eine ftänötge ©ecl*
forge unö öcn ©au einer Capelle ju ermöglichen, bat man um öte ptlfe
Öer 3nlänöifchen Jlïtffton geioorben unö fie auch erhalten, loas für Öie nie*
len fatholtfchen Patienten eine große JBohltat beöeutet. - Cbenfo erhielt
öas luette £>iafpora*©ebiet öes Cantons ©em smet neue Äultusftationen.
3u a n g e n an Öer Stare fonnte auf längere ©auer ein fÇabrif*
räum gemietet unö ju einer Äapelle eingerichtet meröen, in mclcher nun
feit 21. JIM alle ©onntage oom benadhbarten Dettingen aus ©ottesöienft
gehalten mtrö. - Unö öte riefige ©tafporapfarrei ©iel, öte 80 Putfcbaftcn
umfaßt, hat nun auch jtu £ p ß fatholtfdften ©ottesöienft eröffnet unö öa*
felbft einen Plag jum ©au eines förchletns fäuflich ermorbcn. - 3n öer
JBaaÖt oerjetchnen mir eine neue ©ottesöienftftation *u -011 o n, öie
oon Stigle aus beforgt mirö, unö in öer alten ©ifchofsftaöt Stnenticum,
St o e n d) e s, muröe jum ©au eines Äirchleins ein ©auplatç gefauft.
©o arbeiteten in öer ©dtmeg gute pirten am Stufbau unö Stusbau öes
fetches ©ottes, mäbrenö rings um unfere peimat Öte herrlichften Kultur*
güter jerftört unö fchönfte petltgtümer tn ©chutt unö Stfche gelegt muröcn,

12 Inländische Mission

Kathol. pfarr-
und Lcrcinsliaus
Gchaffhausen
vor dem
Bombardement
vom l. April lS-l-t

Lndlich wurden auch einige neue Gottesdienststationen
eröffnet, so im Z olliker ber g, wo ein würdiges Lokal dem katholischen
Kultus dient, der sich eines recht guten Besuches erfreut. - Auch zu
Früm s en im St. Galler-Rheintal war an Ostern im Realschulhaus
zum ersten Mal für die Katholiken der großen Gemeinde Sennwald
Gottesdienst. - 2m langen Prätigau wurde zu Küblis und Schiers katholische

Gottesdienstgelegenheit geschaffen, in einer Einfachheit und Armut,
die an Bethlehem erinnert und sicher keine Provokation Andersgläubiger
bedeuten kann. - Um aus W alle n sta dtb e r g eine ständige Seelsorge

und den Bau einer Kapelle zu ermöglichen, hat man um die Hilfe
der Inländischen Mission geworben und sie auch erhalten, was für die vielen

katholischen Patienten eine große Wohltat bedeutet. - Ebenso erhielt
das weite Diaspora-Gebiet des Kantons Bern zwei neue Kultusstationen.
Zu Wangen an der Aare konnte aus längere Dauer ein Fabrikraum

gemietet und zu einer Kapelle eingerichtet werden, in welcher nun
seit 21. Mai alle Sonntage vom benachbarten Deitingen aus Gottesdienst
gehalten wird. - Und die riesige Diasporapsarrei Viel, die 80 Ortschaften
umfaßt, hat nun auch zu L yß katholischen Gottesdienst eröffnet und
daselbst einen Platz zum Bau eines Kirchleins käuflich erworben. - 2n der
Waadt verzeichnen wir eine neue Gottesdienststation zu OlIon, die
von Aigle aus besorgt wird, und in der alten Bischofsstadt Aventicum,
Ave nche s, wurde zum Bau eines Kirchleins ein Bauplatz gekauft.
So arbeiteten in der Schweiz gute Hirten am Aufbau und Ausbau des
Reiches Gottes, während rings um unsere Heimat die herrlichsten Kulturgüter

zerstört und schönste Heiligtümer in Schutt und Asche gelegt wurden,
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Satbol. pfarr*
lint) Scrcinsbaus
©cbaffbaufcn
n o cb t>cm

l.SCpril 1944

an Denen 3abrbunDerte gebaut unt» in benen unjäbltge ©enerationen ge*
betet unt) fid) geheiligt bàben.
SÜIerDtng« bit ein fleiner Seil unferer Diafpora non biefen ©cbrecten
aud) etmas oerfpürt, al« ein amerifanifeber 23omberangrtff auf ©cbaff*
baufen am l.Slptil aueb Da« fatboltfcbe Pfaubau« unt) Das eben reno*
uferte $ferein«bau« uöüig jerftôrte. ©lücflicbcrmetfe blieben bte Birten
unD Die nabc große Ätrcbc oerfdmnt, fo Daß nacb überftanDencm ©cbrecten
rubtg, iuenn aueb unter großen ©cbmiertgfettcn ioeiter gearbeitet iuerDen
tonnte, loie überall im gamen ©cbmegerlanbe. Pßir tonnen Dem lieben
©ott für Diefe fegcn«oolle Arbeit nie genug Danten, menn fie aueb tnele
Opfer oerlangt.

(8utlnrt=£tebe

Oie £iebe De« guten Birten fennt feine ©renken. r opfert alle«, er gibt
felbft feilt £eben für feine ©cbafe. XlnD Diefe £tebe pulfiert aud) im
tatboltfdien ©cbmeijeroolfe. Oa« £eitmotto im £eben unfere« oerftor*
benen tßijeprcifiDenten lautete: „Carito« Cbrtfti unica 1er", Die £tebe
Cbrtfti ift mein einzige« ©efeß. UnD Dtefe £tebe Drängt ^um JlîitbruDer,
mill 3îot linDern, mo ft'e fid) immer ftnDet. HnD beute ift ja Die ganje
©cbmetj auf einem einigen großen Opfergang ni Den betmgefuebten M\U
menfeben Der ÄrtegelänDer. ©ie ift Die große ©amartterin Der leiDenDen
ültenfcbbcit gemorDen, Die auf £anD*, Pfaffen unD £uftmegen ibren 25rü«
Dem 3u £>ilfe fommt. 2(bcr Die tatbolifcben ©cbmetjer oergaßen ob frem*

Jahresbericht 1944 IZ

Kathol. pfarr-
und Bereinshaus
Sckaffbauscn
nach dem
l. April 1944

an denen Jahrhunderte gebaut und in denen unzählige Generationen
gebetet und sich geheiligt haben.
Allerdings hat ein kleiner Teil unserer Diaspora von diesen Schrecken
auch etwas verspürt, als ein amerikanischer Bomberangrifs auf Schasf-
hausen am I.April auch das katholische Pfarrhaus und das eben
renovierte Bereinshaus völlig zerstörte. Glücklicherweise blieben die Hirten
und die nahe große Kirche verschont, so daß nach überstandenem Schrecken
ruhig, wenn auch unter großen Schwierigkeiten weiter gearbeitet werden
konnte, wie überall im ganzen Schweizerlande. Wir können dem lieben
Gott für diese segensvolle Arbeit nie genug danken, wenn sie auch viele
Dpfer verlangt.

Guthirt-Liebe
Die Liebe des guten Hirten kennt keine Grenzen. Lr opfert alles, er gibt
selbst sein Leben für seine Schafe. Und diese Liebe pulsiert auch im
katholischen Schweizervolke. Das Leitmotiv im Leben unseres verstorbenen

Vizepräsidenten lautete: „Laritas Christi unica ler", die Liebe
Christi ist mein einziges Gesetz. Und diese Liebe drängt zum Mitbruder,
will Not lindern, wo sie sich immer findet. Und heute ist sa die ganze
Schweiz auf einem einzigen großen Hpfergang m den heimgesuchten
Mitmenschen der Kriegsländer. Sie ist die große Samariterin der leidenden
Menschheit geworden, die aus Land-, Wasser- und Luftwegen ihren Brüdern

zu Hilfe kommt. Aber die katholischen Schweizer vergaßen ob srem-
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Dem £etb Die ©eclcnnof ï)er ©laubensbrüber fetncesipcg«. 3m ©egenteil,
fte babett aucb biet il)rc ©aben gemehrt. <Errcid)tc Docb Mc o r D e n t #

liebe 0 am m lung für unfer 51ïtffton«iperf tm oergangenen 3abrc
eine £)öhe tote noch tu feinem 3abr kuoor, nämlich Die ournmc pon

Jr. 405 186.53 (anno 1943 Jr.377,976.49). Das ift eine ©lanv
letftung ju einet 3eit, too alle« fo teuer gefoorben unb too fein $ag per*
gebt, an Dem nicht ein ©ammler pot Der Sûre ftebt ober Die £>oft gleich
mehrere Bettelbriefe auf Den Stfcb legt. Unfer Volt mill feine ©celen#
bitten in Der iDiafpora nicht hungern laffen, fie finb ohnehin rcd)t be*
ftbeiben befolbet. Slber Die ärmliche BefolDung famt Vcrioaltung Der

3nlânbifcben Olîiffion erforberte both Die geioaltige ©ummc oon

Jr. 487 121.01 an orbentlidben Siuegabcn, fo baß immerhin noch

ein Sefijit oon Jr. 81 934.48 entftebt. ©lücflichcripctfe haben btc

außerorbentlicben Vergabungen unb £egatc im
Betrage oon Jr. 128 060.05 biefen Ausfall gebeeft, obioobl
Jr. 35,550 noch mit Ocugnießung belaßtet unb Deshalb noch nicht oertoenb*
bar ioaten.

Äatbol.
©ottesDienft*
29c|ud)ct
in £pß

Unb ipetl baku noch eflicltc große SBohltäter geftorben ober auf ihre Oîug*
nteßung endgültig oerktebtet haben, tourbe e« Der 3nlänbif6cn Olïiffion
möglich gemacht, auf Rechnung 1944 Jr. 92 000.- al« (E p t r a *

gaben an ^irdjenbauten unb Slmortifationen ku oer*
teilen, loa« für manchen £)iafporapfarrer eine große (Erleichterung unb
(Ermutigung bebeutete. £>aku fonnte noch eine befchcibcne 3feferoe für
Sulagen ausgetrieben toerben, nachbem mir tm Vorjahre Die legte Oie#

feroe aufkehrten unb nod) Da« befchetbene reine OEiffionsoermögen aitgrci*
fen mußten, um nur Die orbentlichen Auslagen Deelen ku fönnen.

14 Inländische Mission

dem Leid die Seelennot der Glaubensbrüder keineswegs. Im Gegenteil,
sie haben auch hier ihre Gaben gemehrt. Erreichte doch die ordentliche

Sammlung für unser Mssionswerk im vergangenen Jahre
eine Höhe wie noch in keinem Iahr zuvor, nämlich die vummc von
Fr. 405 186.53 (anno 1943 Fr. 377,976.49). Das ist eine
Glanzleistung zu einer Zeit, wo alles so teuer geworden und wo kein Tag
vergeht, an dem nicht ein Sammler vor der Türe steht oder die Post gleich
mehrere Bettelbriefe auf den Tisch legt. Unser Volk will seine Seelenhirten

in der Diaspora nicht hungern lassen, sie sind ohnehin recht
bescheiden besoldet. Aber die ärmliche Besoldung samt Verwaltung der
Inländischen Mission erforderte doch die gewaltige Summe von
Fr. 487 121.01 an ordentlichen Ausgaben, so daß immerhin noch

ein Defizit von Fr. 81 934.43 entsteht. Glücklicherweise haben die

außerordentlichen Vergabungen und Legate im
Betrage von Fr. 128 060.05 diesen Ausfall gedeckt, obwohl
Fr. 35,550 noch mit Nutznießung belastet und deshalb noch nicht verwendbar

waren.

Kathol.
Gvitesvicnst-
Bcsuckcr
in Lyß

Und weil dazu noch etliche große Wohltäter gestorben oder auf ihre
Nutznießung endgültig verzichtet haben, wurde es der Inländischen Mission
möglich gemacht, aus Rechnung 1944 Fr. 92 000.- als Lxtr a -
gaben an Kirchenbauten und Amortisationen zu
verteilen, was für manchen Diasporapfarrer eine große Erleichterung und
Ermutigung bedeutete. Dazu konnte noch eine bescheidene Reserve für
Zulagen ausgeschieden werden, nachdem wir im Vorjahre die letzte
Reserve auszehrten und noch das bescheidene reine Missionsvermögen angreifen

mußten, um nur die ordentlichen Auslagen decken zu können.
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£)a fteben mir ja qcrat>esu nor einem Bunber ber £iebe, tote auch uitfere
ganje |)eimat not einem Bunber qöttlicfien ©cbuge« ftebt, Der unfer
Heines £anb inmitten einer branbenben unb brennenben Belt nor ben
©dtrecfen bes Krieges bemaftrt tmt.
Unb mie nun bte fatbolifcbe Söruberlicbe für unfere ©laubettsgcnoffen
ber Stafpora tätig mar, jetgt nacbftebenbe 3ufammenftellung.

^angorörtung öer Kantone
nacb bem Serhältnis ber Seiträge jur Äatbolifenjabl. *

3n ber 9?angorbnung ftnb nur bie orbentlichen Seiträge berechnet. Um
ein oollftänbiges Silb ^u geben, führen mir auch noch bte außerorbent*
lieben Seiträge an. - £>ie 3tff« »n ber Älammcr ocrjetgt bte legfjäbrtge
Xangftufe.

Kantone

1. 3ug (1)
2. Obmalben (2)
3. Oîibmalben (3)
4. Urt (4)
5. ©chmpj (5)
6. £ujern (6)
7. ©iarus (7)
8. Stargau (8)
9. ©t. ©allen (10)

10. 3ürich (9)
11. ©chaffhäufen (12)
12. Shurgnu (11)
13. ©raubünben (13)
14. Safellanb (14)
15. Stppenjell 3.Ä
16. jÇretburg (16)
17. ©olotbùrn (17)
18. Slppensell St.^h.
19. Sern (19)
20. Neuenbürg (21)
21. Baabt (20)
22. Ballts (23)
23. Safelftabt (22)
24. ©enf (24)
25. Sefftn (25)

(15)

(18)

Satbolifen* Orbentlidbe
jabl Oabrcsbettr.

29 211
18 617
14 589
21674
58 849

163 812
11379

109 019
169 852
141 568

10 889
44 584
60 669
21 923
13 358

123 681
86 960

5 942
90 396
18 201
53 522

130 801
48 889
72 073

145 859

20230.70
12 449.20

8 592. -
10 303.40
26 915.60
69 475.90

4 644.-
35 921.20
54 124.38
43 188.85

3 231.50
12 710.10
17 236.80

5 736.15
2 905.93

25 325.45
11 669.05

753.90
10 948.25
2 065.25
4 548.87
8 666.62
3 067.55
3 111.40
3 751.98

Stuf 1000
Seelen

692.57
668.70
588.93
475.38
457.37
424.12
408.12
329.49
318.65
305.07
296.76
285.08.
284.11.
261.65
217.54.
204.76
134.18
126.87
121.11
113.47
84.97
66.26
62.75
43 17
25.72

SCttßerorD.

Beiträge

3 000

1000
4000

40 250

20150
14 981
3 500

5 400
1000

2 500
8 300

5 000

1200
1000
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* £aut Soltsjäblung 1930 nacb Seit SCngabcn Ses tSiSgcnöffifcben 0tatt'|îtfcben
Stmtcs obne Slbjug Set SCItfatboItten, bte bei Set 3«blung nfctjt berücfftcbtt'gt toutben.
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Da stehen wir ja geradezu vor einem Wunder der Liebe, wie auch unsere
ganze Heimat vor einem Wunder göttlichen Schutzes steht, der unser
kleines Land inmitten einer brandenden und brennenden Welt vor den
Schrecken des Krieges bewahrt hat.
Und wie nun die katholische Bruderliebe sür unsere Glaubensgenossen
der Diaspora tätig war, zeigt nachstehende Zusammenstellung.

Rangordnung der Rantone
nach dem Verhältnis der Beiträge zur Katholikenzahl. *

In der Rangordnung sind nur die ordentlichen Beiträge berechnet. Um
ein vollständiges Bild zu geben, führen wir auch noch die außerordentlichen

Beiträge an. - Die Ziffer in der Klammer verzeigt die letztjährige
Rangstufe.

Kantone

1. Zug (1)
2. Dbwalden (2)
3. Nidwalden (3)
4. Uri (4)
5. Schwyz (5)
6. Luzern (6)
7. Glarus (7)
8. Aargau (8)
9. St. Gallen (10)

10. Zürich (9)
I I. Schaffhausen (12)
12. Thurgau (11)
13. Graubünden (13)
14. Baselland (14)
15. Appenzell I.-Rh.
16. Freiburg (16)
17. Solothürn (17)
18. Appenzell A.-Rh.
19. Bern (19)
20. Neuenburg (21)
21. Waadt (20)
22. Wallis (23)
23. Baselstadt (22)
24. Genf (24)
25. Tessin (25)

(15)

(18)

Katholiken- Ordentliche
zahl Jahresbeitr.

29 211
18 617
14 539
21674
53 849

163 812
11379

109 019
169 852
141 568

10 889
44 584
60 669
21 923
13 353

123 681
86 960

5 942
90 396
18 201
53 522

130 801
48 889
72 073

145 359

20230.70
12 449.20

8 592. -
10 303.40
26 915.60
69 475.90

4 644.-
35 921.20
54 124.38
43 188.85

3 231.50
12 710.10
17 236.80

5 736.15
2 905.93

25 325.45
11 669.05

753.90
10 948.25
2 065.25
4 543.37
8 666.62
3 067.55
3 I I 1.40
3 751.98

Auf l000
Seelen

692.57
668.70
588.93
475.38
457.37
424.12
408.12
329.49
318.65
305.07
296.76
285.03,
284.11
261.65
217.54
204.76
134.18
126.87
121.11
113.47
84.97
66.26
62.75
43 17
25.72

Austerord.
Beiträge

3 000

1000
4000

40 250

20150
14 931
3 500

5 400
1000

2 500
8 300

5 000

1200
1000
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* Laut Volkszählung ISZ0 nach den Angaben des eidgenössischen Statistischen
Amtes ohne Abzug der Altkatholiken, die bei der Zählung nicht berücksichtigt wurden.



lb 3nlcmbifdie Jlîiffion

©ollen toit 3ïoten austeilen? PSir bürfen es nicht, loir tonnten fonft
leicht unbillig ober gar ungerecht urteilen, ba toir ja niebt alle Serbält*
niffe fennen. ©eloiß tonnte mancherorts noeb mebr gefebeben, um oon ben
einig ©treifenben gar niebt ju reben. ©er (Erfolg bangt großenteils nom
«Eifer bes Birten ab. Unb lote groß biefer fein fann, bezeugen bie P3orte
eines ©olotburner Pfarrers, ber bie fdjöne Jlüfftonsfpenbe feiner tlei*
nen ©emeinbe mit ben Pforten begleitet: „für biefes ©ottes* unb oater*
länbtfcbe P3erf ift fein -Opfer su groß." - 3ft es niebt rübrenb, loenn
ber Kaplan auf ©öfebeneralp oon ben 8 familten feines entlegenen ©erg*
börfletns Jr. 51. ~ fenbet. ©en beften «Erfolg erhielt natürlich immer
bie p a u s f o 11 e f t e, bie oon ben bochloürbigften ©ifeböfen fo oft
unb fo loarm empfohlen, loenn nicht fogar befohlen lourbe. Stilen, bie
perfönlich gefammeit höben, unfere oolie Stnerfennung unb ben innigften
©ant! Piobl ift ber ©ettelgang ein ©pfergang, aber auch ein ©egens*
gang für 3nlänbtfcbe Olïtffion unb eigene ©eelforge. (Sin ©cbtoiler*
Pfarrer, ber pro Pfarrfinb 1 fronten einliefern tonnte, febreibt: „3cb
ftaunte, tote gern meine Pfarrfinber für bie 3nlänbtfcbe 3ICiffion jebes
3ahr geben." Unb ein anberer betennt: „©iefe ©ammlung oon paus su
paus ift für bie 3nlänbtfd)e Pîtffion ein reicher ©elotnn an ©aben, für
mich aber ein ebenfo reicher an (Erfahrung, ©abei loirb ber ©eelenbirt
auch oertraut mit ben oielen ©orgen unb ORüben, aber auch mit ben
freuben ber Pfarrfamilie."
Sturf) ein Vergleich mit ben orbentltdjen Beiträgen bes Vorjahres seigt
bie anhaltenbe unb toarfjfenbe £iebe unferes Solfes su feiner lieben
peimatmiffton. 3tur 3 Kantone seigen eine fletne Abnahme:
Ät. ©olothurn fr. 636.66; Jeffin fr. 256.56; ©afelftabt fr. 188.18.
Stile übrigen Äantone toetfen eine © t e i g e r u n g auf.

©t. ©allen
£ujern
Stargau.
©raubünben
3ug
©chlopj.
Sürtch
fretburg
©bloalben
PMts
Neuenbürg

fr. 6 043.72 Oîtbioalben fr. 671.54

„ 4 971.30 ©afellanb „ 644.80

„ 2 824.15 ©ern „ 595.10

„
1 843.35 ©larus „ 536.45
1643.50 ©enf „ 530.65

„ 1 560.15 ©chaffbaufen „ 299.50

„ 1460.06 Pßaabt „ 246.87

„ 1356.58 Jtmrgau „ 172.28

„ 993.20 Stppensell 3.©tf). „ 42.73

„ 866.61 Uri „ 27.80

„ 784.90 Stppensell SUX * 9.70

Stuf biefe große SRiffionsliebe unferes Solfes, bie in biefen Bahlen eine
laute ©proche rebet, gibt es nur eine Stntloort unb biefe Stntioort lautet:
P3it bauten
©ant all ben eblen ©penbern ber großen unb fleinen ©aben. ©er leß*
tern ftnb es loobl mehr, benn loir loiffen aus langjähriger Erfahrung,

Ib Inländische Mission

Sollen wir Noten austeilen? Wir dürfen es nicht, wir könnten sonst

leicht unbillig oder gar ungerecht urteilen, da wir ja nicht alle Verhältnisse

kennen. Gewiß konnte mancherorts noch mehr geschehen, um von den
ewig Streikenden gar nicht zu reden. Der Erfolg hängt großenteils vom
Liser des Hirten ab. Und wie groß dieser sein kann, bezeugen die Worte
eines Solothurner Pfarrers, der die schöne Missionsspende seiner kleinen

Gemeinde mit den Worten begleitet: „Für dieses Gottes- und
vaterländische Werk ist kein Dpser zu groß." - Ist es nicht rührend, wenn
der Kaplan auf Göscheneralp von den 3 Familien seines entlegenen Berg-
dörfleins Fr. 51.- sendet. Den besten Erfolg erzielt natürlich immer
die H a u s k o 11e kte, die von den hochwürdigsten Bischöfen so oft
und so warm empfohlen, wenn nicht sogar befohlen wurde. Allen, die
persönlich gesammelt haben, unsere volle Anerkennung und den innigsten
Dank! Wohl ist der Bettelgang ein Dpsergang, aber auch ein Segensgang

für Inländische Mission und eigene Seelsorge. Lin Schwyzcr-
Pfarrer, der pro Psarrkind 1 Franken einliefern konnte, schreibt: „Ich
staunte, wie gern meine Psarrkinder für die Inländische Mission jedes
Iahr geben." Und ein anderer bekennt: „Diese Sammlung von Haus zu
Haus ist für die Inländische Mission ein reicher Gewinn an Gaben, für
mich aber ein ebenso reicher an Erfahrung. Dabei wird der Seelenhirt
auch vertraut mit den vielen Sorgen und Mühen, aber auch mit den
Freuden der Pfarrfamilie."
Auch ein Vergleich mit den ordentlichen Beiträgen des Vorjahres zeigt
die anhaltende und wachsende Liebe unseres Volkes zu seiner lieben
Heimatmission. Nur 3 Kantone zeigen eine kleine Abnahme:
Kt. Solothurn Fr. 636.66; Tessin Fr. 256.56; Baselstadt Fr. 183.13.
Alle übrigen Kantone weisen eine Steigerung aus.

St. Gallen
Luzern
Aargau.
Graubünden
Zug
Schwyz.
Zürich
Freiburg
Dbwalden.
Wallis.
Neuenburg

Fr. 6 043.72 Nidwalden Fr. 671.54

„ 4 971.30 Baselland „ 644.80
2 824.15 Bern „ 595.10

„
1 343.35 Glarus „ 536.45
1643.50 Gens 530.65
1 560.15 Schasshausen „ 299.50
1460.06 Waadt 246.87
1356.53 Thurgau > „ 172.28

993.20 Appenzell I.-Rh. „ 42.73

„ 366.61 Uri „ 27.80
734.90 Appenzell A.-N. „ 9.70

Auf diese große Missionsliebe unseres Volkes, die in diesen Zahlen eine
laute Sprache redet, gibt es nur eine Antwort und diese Antwort lautet:
Wir danken!
Dank all den edlen Spendern der großen und kleinen Gaben. Der
letztem sind es wohl mehr, denn wir wissen aus langjähriger Erfahrung.
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îlïiffionsbaue unb Kapelle in ©cbictss

*

baß bte junge ©iafporaftrdie »iclfarf) au« ben fauetoerbtenfen Mafien
fletner unb fpatjamet £eute erhalten foirb. Unb gerabe auf btefen ©aben
ruht ein befonberer ©egen ©otte«.
£>anf ben apoftolifcb geftnnten £>rieftem, foelcbe immer iPtebcr in foar*
men ÏBorten unfer 3Kiffionsft>erf bem gläubigen Soif erîlâren unb an«
£erj legen.
£)anf ben Ireucn ©ammlern, btc auf mübfamcn ÏBcgen unb unter gro*
ßen -Opfern alle ©aben unb ©äbletn gcfammelt baben.
5>anf aueb ben gütigen îïïitarbeitern in 23ücber*£)epot« unb Garanten*
tenoereinen, ben eblen SBobltätem unb Serioalterinnen bet „Sröpfli#
©ammlung", fofoie ben füllen Slrbetterinnen in ben ôtlfepcretnen unb
Kongregationen, bte für arme SMafporaîtnber gearbeitet unb biefe auf
3Beifinad)ten mit nüglidjen ©efebenfen beglüclt hoben.

2

Jahresbericht 1944 17

Missionshaus und Kapelle in Schicrs

daß die junge Diasporakirche vielfach aus den sauerverdienten Batzen
kleiner und sparsamer Leute erhalten wird. Und gerade aus diesen Gaben
ruht ein besonderer Segen Gottes.
Dank den apostolisch gesinnten Priestern, welche immer wieder in warmen

Worten unser Missionswerk dem gläubigen Volk erklären und ans
Herz legen.
Dank den treuen Sammlern, die aus mühsamen Wegen und unter großen

Opfern alle Gaben und Gäblein gesammelt haben.
Dank auch den gütigen Mitarbeitern in Bücher-Depots und Paramen-
tenvereinen, den edlen Wohltätern und Verwalterinnen der .Tröpsli-
Sammlung", sowie den stillen Arbeiterinnen in den Hilfsvcreinen und
Kongregationen, die für arme Diasporakinder gearbeitet und diese aus
Weihnachten mit nützlichen Geschenken beglückt haben.

2
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£>anï auch Den otelen ççeiftlîdjcn JRitbrüDern au« Dem P3elt* unD Or*
Denetleru«, loelcbe unfern Oiafporaprieftem loertoolle 3lu«bilfe in Der

üeelforge geleiftet unD manche Sirbett abgenommen baben.
für alle Dtefe eDlen Pßobltäter beten mir oiel im bl. Opfer unD im
prlefterltcben ©ebete. 3îacb alter 24aDition ließen mit loteDer in Drei
DRifftomsftationen: ©äret«hnl, ©ellad) unD £epftn f e i e r 11 d) c n

£>anfgotte«Dtenft galten für Die lebenDen unD
oerftorbenen ©3 o b 11 ä t e t unfere« ÜJRtffioneioerfe«.
UnD lotr fönnen Dtefe aueb oerftebem, Daß Danfbare ©iafporafatbolifcn
in frommen ©ebeten unD guten ©Berten immer loteDer unferer ©Bobltäter
geDenfen. ©te lotffen ja loobl, Daß fte Dtefen guten ©eelen Den fort*
beftanD unD Die Segnungen ihrer ©eelfotge p oetDanfen baben. UnD
Die ©tafpora*©eelforget felber, Die ja pon Dtefen Sllmofen leben müffen,
tragen täglich Die Anliegen ibrer ©Bobltäter p Den Slltären ibrer Âirèen,
Die ja audb loteDer au« lauter ©aben cbriftlicber ©otte«* unD Jläcbftcn*
liebe aufgebaut ftnD.
£>cn £obn aber für all Dtefe £tebe unD ©üte muß unD loirD Der liebe
Herrgott geben, Der Da gefagt bat: „©3a« tbr Dem gertngftcn meiner
©rüDer getan babt, Da« babt tbr mir getan."
Oa« ©3er? Der SnlänDifcljen JRtffton fei De«balb audi für Da« 3abr 1945
mit all feinen alten unD neuen Aufgaben Der cbriftlicben ©ruDerliebe De«

fatboltfcben ©cbloetseroolfe« loarm empfohlen. £> a « 9R i f f t o n e *

opfer Dtefe« neuen 3 a b r e « möge ein große« O a n f *
unD f rieDen«opfer loerDen -

im Sienfte De« ©uten Birten.
3 u g, in Der bl. Pftngftoftao 1945.

für Die SnlänDifcbc ©îiffton:
Sllbert £wu«beer, Otreftor.

Urtfere Pfarrbefolfcungefottöe
3m ©erlaufe De« Rechnung«jabres 1944 lourDe e« möglich, au« Dem

pipbanteopfer einen PfrunDfonD« für Jorgen p äufnen,
Deffen <£rträgniffe nun pr ©efolDung De« Dortigen Pfarrer« oerloenDet
loerDen. ©an? allen eDlen ©3obltätern Dtefe« fonD«.

Oa« Êptpbanieopfer 1945 Dient pr Stiftung eine« loetteren PfrunD*
fonD« pgunften Der jungen Pfarrei ©eil ach, über Die tn unferent
legten Sabrbucb au«fübrlicb berichtet lourDe.

Ote näcbfte, 23. Stiftung tft nun gemäß ©Beifung De« btfeböflieben
OrDinariate« fretburg für Die Pfarrei P a p e r n e int ©BaaDtlanD be*

fîtmmt. 3Röge Da« fatboltfcbe ©olt Durch fein £)reiföntg«opfer anno
1946 Dtefe loicbtige ©tafporapfarret mit Dem großen ©3affenplag oerfclb*
ftänDigen unD Die SnlänDifcbc Jlîiffion DaDurcb entlaften helfen- ©efte
mpfeblung unD innigen Oanf pm oorau«.

IS Inländische Mission

Dank auch den vielen geistlichen Mitbrüdern aus dem Welt- und Dr-
densklerus, welche unsern Diasporapriestern wertvolle Aushilfe in der
veelsorge geleistet und manche Arbeit abgenommen haben.
Für alle diese edlen Wohltäter beten wir viel im hl. Dpser und im
priesterlichen Gebete. Nach alter Tradition ließen wir wieder in drei
Missionsstationen: Bäretswil, Bellach und Leysin feierlichen
Dankgottesdienst halten für die lebenden und
verstorbenen Wohltäter unseres Missionswerkes.
Und wir können diese auch versichern, daß dankbare Diasporakatholiken
in frommen Gebeten und guten Werken immer wieder unserer Wohltäler
gedenken. Sie wissen ja Wohl, daß sie diesen guten Seelen den
Fortbestand und die Segnungen ihrer Seelsorge zu verdanken haben. Und
die Diaspora-Seelsorger selber, die ja von diesen Almosen leben müssen,
tragen täglich die Anliegen ihrer Wohltäter zu den Altären ihrer Kirchen,
die ja auch wieder aus lauter Gaben christlicher Gottes- und Nächstenliebe

aufgebaut sind.
Den Lohn aber für all diese Liebe und Güte muß und wird der liebe
Herrgott geben, der da gesagt hat: „Was ihr dem geringsten meiner
Brüder getan habt, das habt ihr mir getan."
Das Werk der Inländischen Mission sei deshalb auch für das Iahr 1945
mit all seinen alten und neuen Ausgaben der christlichen Bruderliebe des
katholischen Schweizervolkes warm empfohlen. Das Missionsopfer

dieses neuen Iahres möge ein großes Dank-
und Friedensopser werden-

im Dienste des Guten Hirten.
Zug, in der hl. Pfingstoktav 1945.

Für die Inländische Mission:
Albert Hausheer, Direktor.

Unsere pfarrbesoldungsfonde
Im Verlause des Rechnungsjahres 1944 wurde es möglich, aus dem

Lpiphanieopser einen Psrundsonde für Horgen zu äusnen,
dessen Erträgnisse nun zur Besoldung des dortigen Pfarrers verWendel
werden. Dank allen edlen Wohltätern dieses Fonds.

Das Lpiphanieopser 1945 dient zur Stiftung eines weiteren Pfrund-
sonds zugunsten der jungen Pfarrei Bel lach, über die in unserem
letzten Jahrbuch ausführlich berichtet wurde.

Die nächste, 23. Stiftung ist nun gemäß Weisung des bischöflichen
Drdinariates Freiburg für die Pfarrei P a yer ne im Waadtland
bestimmt. Möge das katholische Volk durch sein Dreikönigsopfer anno
1946 diese wichtige Diasporapsarrei mit dem großen Wasfenplatz
verselbständigen und die Inländische Mission dadurch entlasten helfen. Beste
Empfehlung und innigen Dank zum voraus.
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